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Jan Hirschbiegel / Sven Rabeler / Sascha Winter (Hg.), Residenzstädte im Alten Reich 
(1300 – 1800). Ein Handbuch, Abteilung II: Soziale Gruppen, Ökonomien und politische 
Strukturen in Residenzstädten, Teil 2: Exemplarische Studien (Süden) (Residenzen
forschung NF II 2). Ostfildern: Thorbecke 2025. 583 S. ISBN 978-3-7995-4542-6. Geb.  
€ 70,–

Die Residenzenkommission bei der Göttinger Akademie der Wissenschaften änderte 
nach der äußerst produktiven Laufzeit des Projekts mit einem Fokus auf Dynastien und 
Höfe in den 1990er und 2000er Jahren ihre Ausrichtung hin auf das Zusammenspiel von 
Hof und Stadt im Zeitraum von 1300 bis 1800. Diese Transformation war einerseits den 
Antrags- und Bewilligungslogiken drittmittelgeförderter Forschung geschuldet, lenkte aber 
andererseits den Blick tatsächlich auf ein dynamisches Interaktions- und Konfliktfeld, das 
umfangreicher systematischer Erforschung bedurfte und bedarf. 

Wie bei der „alten“ Kommission wurde ein mehrbändiges Handbuch erarbeitet, das für 
zukünftige Arbeiten zum Themenbereich eine zentrale Grundlage darstellen wird. Hinzu 
kommen aus einschlägigen Tagungen erwachsene Sammelbände sowie als sogenannte Ab-
teilung II exemplarische Studien zu einzelnen Residenzstädten. In diesem Kontext steht der 
hier zu besprechende zweite Teil mit Untersuchungen zu süddeutschen Fallbeispielen. Be-
gonnen und geleistet wurden die Arbeiten ausweislich des Vorworts teilweise bereits seit 
2014 durch verschiedene am Gesamtprojekt Beteiligte. 

Insgesamt bieten die zwölf Beiträge tiefgehende Auseinandersetzungen mit einzelnen, 
vor allem kleineren und mittleren Residenzstädten, die in dieser Intensität im Rahmen des 
Handbuchs nicht geleistet werden konnten. Sie sind entsprechend als ausführliche Ergän-
zungen zu den dort zu findenden Artikeln zu verstehen.

Die Beiträge weisen meist denselben Aufbau auf: auf einen umfangreichen Forschungs
bericht folgt eine quellennahe Untersuchung eines eng umrissenen Zeitraums, selten mehr 
als ein Jahrhundert, oder eine eher aus der Literatur gearbeitete Übersicht zur Ereignis- und 
Strukturgeschichte. Die gewählten Oberpunkte, unter denen die Aufsätze subsumiert sind 
(„Zeiten und Prozesse“, „Räume und Beziehungen“, „Praktiken“, letzteres nochmals un-
terteilt in „Verbinden und Ordnen“, „Organisieren und Aushandeln“, „Wirtschaften und 
Versorgen“), verdeutlichen ein Problem, das jeder Herausgeber und jede Herausgeberin 
eines Sammelbands kennt: sie sind austauschbar, da die einzelnen Beiträge potenziell meh-
reren Unterteilungen zugewiesen werden könnten. 

Den Großteil der Arbeit für den Band leisten die langjährigen Mitarbeiter bzw. Leitungs-
verantwortlichen der Kommission. Gerhard Fouquet zeichnet für gleich drei voluminöse 
Beiträge verantwortlich: gemeinsam mit Gustav Pfeiffer zu Brixen (S. 193 – 269) und allein 
zu Heidelberg (S. 271 – 329) in Spätmittelalter und beginnender Neuzeit sowie zu Fulda im 
16. Jahrhundert (S. 331 – 363). Sven Rabeler legt in seinen ebenfalls drei Aufsätzen vor allem 
Auswertungen edierter, aber bisher in der Forschung wenig berücksichtigter Überlieferung 
des 14. bis frühen 16. Jahrhunderts vor: der Ratsprotokolle für Würzburg (S. 455 – 482), der 
Stadtrechnungen aus dem hessischen Butzbach (S. 485 – 526) und verschiedener Quellen aus 
dem höfischen und städtischen Kontext für Landshut (S. 527 – 558). 

Der Schwerpunkt der weiteren, meist ebenfalls umfangreichen Beiträge liegt vor allem auf 
der Frühen Neuzeit. Jan Hirschbiegel untersucht das elsässische Rappoltsweiler (S. 3 – 33) 
sowie Graz (S. 85 – 134), Harm von Seggern Kassel (S. 35 – 81), Alexandra R. Nørgaard Bar-
tenstein (heute Landkreis Schwäbisch-Hall, Baden-Württemberg, S. 135 – 190) und Pascal 
Andresen Karlsruhe (S. 365 – 409). Mirja Piorr steuert zudem einen guten Überblick zur 
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Wiedererlangung der Stadtherrschaft der Erzbischöfe über Mainz im 15. Jahrhundert bei 
(S. 413 – 454).

Die verschiedenen Beiträge sind sinnvolle und hilfreiche Zusammenfassungen bzw. Er-
weiterungen des bisherigen Forschungsstands zu den einzelnen Städten. Sie bieten vielerlei 
Anknüpfungspunkte für weitere Studien. Wer sich in Zukunft mit Heidelberg und der trotz 
der Verluste des Stadtarchivs Ende des 17. Jahrhunderts vielgestaltigen dortigen Überliefe-
rung auseinandersetzen will, wird eine Vielzahl von Anregungen in Gerhard Fouquets ein-
schlägigem Beitrag finden. Sven Rabelers Studien wiederum mahnen dazu, die hervorragend 
edierten Würzburger Ratsprotokolle sowie die Butzbacher Stadtrechnungen selbst einmal 
zur Hand zu nehmen. Kurz: mit dem zweiten Teil der Exemplarischen Studien der Resi
denzenkommission ist ein thematischer Pflock eingeschlagen, von dem ausgehend die For-
schungslandschaft weiter erschlossen und dann bebaut werden kann.

Benjamin Müsegades

Roland Müller (Hg.), Stadtträume – Traumstädte. Tagungsband der 50. Tagung des Süd-
westdeutschen Arbeitskreises für Stadtgeschichtsforschung (Stadt in der Geschichte 47). 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2024. 250 S. mit 73 z. T. farb. Abb. ISBN 978-3-
525-31548-4. Geb. € 35,–

In diesem Band werden die Vorträge der 50. Jahrestagung des Südwestdeutschen Arbeits-
kreises für Stadtgeschichtsforschung publiziert. Diese Tagung, zu der man an den Grün-
dungsort Stuttgart von 1961 zurückgekehrt war, fand schon 2011 (!) statt, und zwar im 
Stadtarchiv Stuttgart. Das erklärt die Herausgeberschaft durch Roland Müller, den damali-
gen Direktor dieses Archivs; auch dass die meisten Beiträge schon in den Jahren 2014 bis 
2018 abgeschlossen waren und später nur redaktionell überarbeitet wurden. Der Qualität 
des gesamten Bandes schadete diese lange „Inkubationszeit“ keineswegs. Er ist für jeden 
lesenswert, der sich für europäische Stadtgeschichte interessiert, denn die meisten Beiträge 
sind grundsätzlicher Art und beziehen sich nicht ausschließlich auf den deutschen Süd
westen, auch wenn sicherlich verstärkt Beispiele aus dem Südwesten als Reminiszenz an die 
regionale Ausrichtung des Arbeitskreises herangezogen wurden. Mit Eva-Maria Sengs Be-
hauptung, dass der deutsche Südwesten „hinsichtlich der Theoriebildung und theoretischen 
Reflexion zum Städte- und Festungsbau eine der furchtbarsten Gegenden im Heiligen Rö-
mischen Reich“ (S. 75) war, lässt sich das sehr gut rechtfertigen. Ausführungen zum Südwes-
ten stehen somit durchweg in größeren Zusammenhängen.

Inhaltlich lässt sich der Band am ehesten mit einer Modifikation der Titelbegriffe „Stadt-
träume – Traumstädte“ zu „Stadträume“ zu charakterisieren, denn keiner der Beiträge geht 
explizit auf „Städte im Raum“ ein, also auf ihre funktionalen Verflechtungen etwa zu ihrem 
Umland. Vielmehr blicken alle Abhandlungen zuvörderst auf „Städte als Raum“. Folglich 
stehen vorrangig Fragen der Gestaltung von Stadträumen im Mittelpunkt. Das umfasst 
meist den gesamten Stadtraum, wie in den beiden Beiträgen von Eva-Maria Seng über „ge-
bauten Utopie“ zwischen frühneuzeitlicher Idealstadt und Architektur- und Stadtplanun-
gen der russischen Avantgarde der 1920er Jahre (verfasst zusammen mit Richard Saage) so-
wie zu den Ideal- und Planstädten im deutschen Südwesten in der Frühen Neuzeit. Bei 
letzterem Aufsatz ist sie Alleinautorin und geht dabei selbstverständlich auf das oft unter-
suchte Freudenstadt als Planstadt ein. Anregender für zukünftige Forschungen sind aber die 
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